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Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
« November . Truppen des Generaloberst Erzherzog

^ überschreiten den Alifluß und nehmen Euctea oe Arges.
A “ Donau-Armee gewinnt Gelände und nimmt Gmrgm.
L » macedonischen Front scheitert der grobe Angriff der
. 1 Mndstruppen.
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Clenn RumHmers fällt . . .
Nr sind Herren der Walack-ei, und mit ohnmächtigen:

tiinm. sehen die Vierverbandsmächte deni Schauspiel zu.
't der jüngste ihrer Kameraden und Mitstreiter, aus den
tzenden Bergen in die Ebene vertrieben, von iiber-

Kner Strategie vor sich hergejagt wird. Schon nähern
lunfere Heeressäulen der Hauptstadt des Landes, die
»dem Erbauer Antiverpens in eine starke Lagerfestung
gewandelt worden ist. Man braucht nur an diesen
igleich zu erinnern , um Erwartungen heranf-
Wwören, die vorläufig nicht näher gekennzeichnet zu
dm brauchen. Damals waren die englischen Bundes -
der gerade im rechten Augenblick eingetroffen, um in die
erläge, ihrer belgischen Freunde mit verstrickt zu
jen. Diesmal sind die Russen an der Reihe, die
er in der Not zu spielen — aber es sieht nicht so
als würden sie jetzt endlich ihre Dankesschuld von

Jr a abtragen können. „Zu spät" hieß es in Belgien.
Serbien, auf Gallipoli ; zu spät haben auch die Russen
Iauf ihre Pflicht besonnen, Rumänien nicht ins Unglück
feten zu lassen. Das Verhängnis ist auf dem Marsch.
Maitmse» pflegt ganze  Arbeit zu machen.

Aber hinter Mackensen stehen Hindenburg und ^uden
i unb auch diese beiden Männer sind alles andere

als Freunde von Halbheiten. In Feindesland
,t man schon Wunder wie unerschrocken zu sein,

man sich unter dem Eindruck unserer Siege m der
Jm  lachei die Lage Rumäniens so darstellt wre ste rst:

roäre töricht anzunehmen, meint z. B . „Corrrere desto
^ daß zwei deutsche Heerführer von der Bedeutung
rperli? ^ Flllkeuhavn und eines Mackensen die Aufgabe
fienloi mommeti haben sollten , Rumänien niederzuwersen,
äugenI N sie nicht sicher gewesen wären, im geeigneten
chm.di » blick über die nötigen Kräfte verfugen zu

*. Sehr schön - nur schade, daß man m Italien
Wer schon so verständige Ansichten gehegt hat, es

- dann vielleicht manches anders gekommen. Aber
er: eine vernünftige Überlegung sollte doch ?»wecr-
'"Weise zur Nächstliegenden führen, und was , vom

imikt unserer Feinde aus betrachtet, Falkenhayn um,
4en recht ist, sollte doch rpohl Hindenburg uno
uorff gewiß billig sein. Oder glaubt man etwa, dar
beiden Männer , wenn ioir mit Rumänien ferng

die Hände befriedigt in den Schoß legen und alles
re in Geduld abwarten werden? An der Themie
schon wieder gejammert über die unglaubliche Kurz-
feit der eigenen militärischen und politischen Fmirung.

natürlich, wie immer in diesen beiden Kriegs-
Damm wollen wir die guten Leute und schlechter

mten an den Jubel erinnern, mit dem unser Hmdem
einen eigenen Worten zufolge die Kriegserklärung
«ms begrübt hat : sie befreit uns von der lahmenden
Mchkeit des Stellungskrieges , sagte er. und die
"Mg hat genugsam bewiesen, datz er ein guter

T-t gewesen ist. Schon haben die Russen, um m cd
m der Dobrudscha das Allerschlimmste zu verhüten
VMront an verschiedenen Stellen anzapfen niujsen,
intdem sie anch in den Karpathen für die Ru-
. emspringen mußten, kommen ste aus üen .̂ um-
lttungen" gar nicht mehr heraus Wenn Rumame
M - nun dann taucht neue Arbeit auf, für derer

. lgung die rechten Männer und die rechten Krari-
lein m?fden

Rußland scheint bereits eine Ahnung von dem.
'van in oder nach diesem Winter zu erwarten har.
'das Volk zu gehen. Die krankhaften Zuckungen der
Men tief blicken. Vorläufig hat sre wreder en mckl
Mmrsterwechsel erzwungen, und sich dem brt i
st-r zu Füßen geworfen; aber bamrtistnochtaug
ler Tage Abend gekommen. Es kann lern, au»
ch sehr bald sein Schicksal in dieergeneHandzu

.,_ t  genötigt ist und daß dann kerne Hilfe von autz
i gll kSile sein wird . Die Engländer und Fran ^osen werden

weiter an unserer stählernen Mauer rütteln . mehr
^ ste nicht tun . Im Osten aber bestimmen wir
Ad Tempo des Krieges, und rvrr werden u^
ichredener tun können, je mehr wrr uns da

'die  reichen Naturschätze der Walacheistutzen
^ Wirtschaftlich ist Rußland letzt schon rn ungteiw

Grad? blockiert als wir es sind und was es
Lande besitzt, damit we tz es dank der ver

" ^ jLerwaltung nichts Gescheites anzrttangen. U-what es alle Arrssicht, m eine Zw ckimMe s
der weder ein großer noch em klemer Brno

'Ä9 bringen kann. Dann wird alle le d
^Entschlossenheit zur Fortsetzung des Kn g^
^̂ >ege nichts helfen: wo Hindenburg und Ludenoo .

. der

. 1,8

regieren, wirr, ryr wiue ge,cyeyen uno WMi majis aur
beI  Nack Rußland ist Frankreich in den Krieg eingetreten—
und fo weitek Möglich. daß der Abbau des Kneges sich
wenn erst das Jahr 1917 gekommen rst. m der gleichen
Reihenfolge vollziehen wird . . .

>̂olitifcbc Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Dem Vernehmen nach hat die Reichsregierung
Schritte unternommen, um der angenblicklrchen K.cr-
tcneruna von Fischränchcrwaren und Fnchmarliiaden
entgegenzutreten. Die Vorarbeiten sollen cm Gange und
in einigen Wochen erledigt sein. Verteilung und Preis¬
gestaltung soll die Behörde regeln, dce Großrauchereien
sollen als selbständige Einkäufer ausgeschaltet werden und
nur als Lohnräuchereien arbeiten. Wenn durch dce
Regelung eine Verbilligung herbergefuhrt wird , kaum
man der Regierung dankbar sein, denn dce Veryaltnipe
haben Preistreibereien von geradezu ungeheuerlichenMatz-
stäben gezeitigt. So stellte sich der Friedenspreis tm
Kleinverkauf für Bücklinge auf 8 Vierung das Stuck. für
Sprotten auf 75 Pfennig , bei Flundern aus 90 Pfennig und
bei Aalen auf 2 Mark das Pfund . Der: iefeige_Preis be¬
trägt bei Bücklingen 70 Pfennig das stuck, bei Sprotten
5.50 Mark , bei Flundern 3,75, be, Aalen. 9 Mark das
Pfund . Das sind Preissteigerungen von 300 bis 800 Io.

+ In der fortgesetzten Berattmg des Reichshaushalts-
ansschusses über den vaterländischen H »lfsd »enst erklärte
Staatssekretär Dr . Helfferich,  man solle sich nicht oor-
stellcn, daß nun alles aus den Kopf gestellt werde. Man
werde keinesweas jeden kleinen Kleinhandwerker zur Still¬
legung seines Betriebes zwingen, sondern werde sehr
schonend vorgehen. General Grän er  führte au§ :
liegt weder eine militärWe , noch eme volkswirtschafuime
Notwendigkeit vor, sozusagen das unterste zu oberst .zu
kehren. Wir denken gar nicht daran , die kleinen Existenzen
zu vernichten. - Die Verhandlungen drehten sich im
wesentlichen um die Entschädigungsansprüchefür stillgeleg.e
Betriebe.

+ In der Haushaltungskommission des preußischen
Abgeordnetenhauses teilt die Regierung über die Kartossel-
versvrgung mit, daß vom 1. Januar ab die städtische Be¬
völkerung nur 3u Pfund , die ländliche Bevölkerung cm
Januar und Februar 1 Pfund , spater 1'/, Pfund und die
gewerblichen Schwerarbeiter 2 Pfund Kartoffeln für Kops
und Tag erhalten sollen,

Sdnvede « .
x In der ganzen Presse Schwedens macht sich g. oße

Be- unchig mg über das Vorgehen des Verbandes gegen
Gri-t .nL bringt,.» °"b>ad°''Artikel der das griechltche Sc-jicksal als ^ prcgel N>r
das schwedische Volk bezeichnet und stark unterstreich^
daß mau sich die Ereignisse in Athen besouderv
im Hinblick auf die englisch- schwedischen Verhand¬
lungen in London als warnendes Beispiel vor
Augen halten müsse. „Was soll angesichts dieser Dmge
so fragt das Matt , „ans uns -verden. wem 'vir uns unter
eine fremde Macht beugen und unser Selbstbestimmungs¬
recht einmal geopfert habend Der Plan , arrf dem wir
dann stehen, ist abschüssig und neigt sich nach Dsten, wah¬
rend uns vom Westen ein stürmiswer Wind m den Rucken
fällt . Wollen wir cs dahin bringen ?"

6rollbritannicn.
X Arbeiterführer Snowden fragte im Unterhause an. ob es

nicht Zeit zu Friedensverhar dlungen fei, nachdem der
deutsche Kanzler öffentlich erklärt habe, datz Deutsckiland
nur einen Verteidigungskrieg führe und nur die Sicher¬
stellung von Deutschlands Unabhäiigigkelt und Entwick¬
lung verlange. Minister Bonar Law erklärte, daß der
Kanzler die von Snowden erwähiiten Erklärungen keines¬
wegs abgegeben, sondern immer unter der Voraussetzung
von Deutschlands Sieg gesprochen habe, weShalo ,ede
Erörterung für einen britischen Minister ausaeschlossen ist.

fcmecbcnlatid.
X Die englischen Blätter erzählen Schauergeschichte,:,

um den offenbaren Widerstand von Arinee und Bc-
vötkerung gegen die Vcrbandsvcrgewaltigung in Miß¬
kredit zu bringen. So berichtet „Daily Telegraph ", daß
die Häuser der Venizelisten in Athen mit roten Kreisen
bezeichnet wurden, und daß man die Schrecken einer Bar¬
tholomäusnacht fürchte. Später drahtet der Korrespondent
aber, daß es sich nur um einen Versuch zu handeln scheine,
die unbewaffneten Venizelisten in Athen einzuschüchtern
und die Frauen zu ängstigen. Die Lage in Larissa scheint
für den Verband weniger rosig zu sein, da mit Gewehren
und Revolvern bewaffnete Reservisten in den Straßen ihre
Waffen nicht nur in die Luft abfeuern, sondern auch ver¬
schiedentlich die Fensterscheiben in venizelistischen Häusern
einschossen. Ein Eisenbahnzug, welcher die Waffen des
dortigen Arnceekorps mit sich führte , die infolge der
Forderungen des Verbandes nach dem Peloponnes ge¬
schafft werden sollten, wurde von den Reservisten angehalten,
welche sich der Gewehre bemächtigten und dann durch die
Stadt zogen.

UnierikL.
X Der nach Deutschland zurückkehrendeBotschafter

der Pereiurgte » Staaten Gerard hielt bei einem vom
Verleger Munsey gegebenen Essen eine Rede. Gerard
sagte darin : „Ihr herzliches Willkomm hat mich stark
gemacht, jetzt, wo ich nach Deutschland zurückgehe, mcht
für die politischen, sondern auch für die wirtschaftlichen
Rechte Amerikas einzutreten."
Hus In - und Husland.

Berlin , 28. Nov. Dem Vernehmen nach tritt am 30. d. M.
in Berlin das Präsidium des Zentralverbandes des deutschen
Grohhandels zusammen, um zur Frage der Zivildienst¬
pflicht  Stellung zu nehmen.

Berlin , 28. Nov. Zwischen der reichsdeutschen und
österreichisch-ungarischen waffenbrüderlichen Vereinigung
fand anläßlich des Todes Kaiser Franz Josephs herzlicher
Telegramm-Austausch statt.

Wien , 28. Nov. Gegen die Ausweisung des österreichisch¬
ungarischen Gesandten aus Athen hat die österreichisch-ungarische
Regierung bei den Regierungen Frankreichs. Großbritanniens.
Italiens und Rußlands Protest  eerhoben . von dem den
Regierungen der verbündeten und neutralen Staaten Mi¬
tteilung gemacht wurde.

Amsterdam, 28. Nov. Nach einer Pariser Meldung des
„Handelsblad" bat der Polizeipräfekt die Ablieferung aller
Kartoffelvorräte  von mehr als einer halben Tonne ange¬
ordnet. Die Ablieferung soll jeden Dienstag stattfinden. Wenn
die Maßregel nicht hilft, so wird der Präfekt sämtliche Vorräte
beschlagnahmen lasten.

Haag, 28. Skov. Die Ausfuhr  von Glasscherben und
Seiden, auch Kunstseide in jeder Form, ist verboten.

Haag, 28. Nov. Die Verarbeitung von Kartoffeln,  die
für den menschlichen Gebrauch geeignet sind, zu Kartoffelmehl
und Kartoffelmehlprodukten wurde verboten.

Madrid , 28. Nov. Ein Erlab im Amtsblatt untersagt die
Ausfuhr  von Geflügel, Wildbret, gepökeltem und geräuchertem
Fleisch, Schmalz, Speck, Reis, Weizen. Mehl. Hülsenfrüchten
ru'd Kartoffeln wegen der Teuerung.

Newyork, 28. Nov. Hughes  hat nunmehr anerkannt,
daß Wilson zum Präsidenten gewählt sei, und ihm den ge¬
bräuchlichen Glückvunsch übermittelt.

Paris , 28. Nov. Die Kanimer ttat heute in eine Ge-
heimsitzung  ein . 41 durchweg oppositionelle Redner haben
sich zu der Debatte über Kriegsfragen gemeldet.

London, 28. Nov. Im Unterhaus stagte Sir W. Byles:
Weiß man. ob der Dvmpfer „Britannic"  torpediert wurde
oder auf eine Mine gelaufen ist? Asquith antwortete daraus:
Noch nicht.

London, 28. Nov. Die „London Gazette" enthalt eme
königliche Verordnung, wonach dem Schiedssekretär in Irland
und dem Handelsamt in England das Recht erteilt wird,
Vergnügungsreisen mit der Eisenbahn  oder Sttaben-
vabn zu verbieten.

Sjmbon, 28. Nov. Wie „Manchester Guardian " mitteilt,
hat Miieister Grey.  der für einige Wochen dringend der
Ruhe bedurk. London verlassen.

Oer Kmg.
In ununterbrochenerFolge rollen sich die kriegerischen

Ereignisse in Rumänien ab und führen unsere Heere von
Sieg zu Sieg . Die mit so groben Erwartimgen be¬
gonnene große Offensive der feindlichen Saloniki -Armee
dagegen hat sich bei Monastir nicht nur festgefahren,
sondern mit einer schweren Niederlage unserer Gegner
geen-'K.

ŝ eue Erfolge an äer rumäniscken front.
Die Niederlage des Verbandes in Macedonien.

Großes Hauptquartier , 28. November.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Keine großen Kampfhandlungen,
östlicher Kriegsschauplatz.

^ront des Generalfeld »iarsd )alls Prinzen LcopolÄ
von Bayern . Südwestlich von Dünaburg verstärkte l:ch
zeitweilig das Feuer der russischen Artillerie , sonst zwischer,
Meer und Dnjestr keine besonderen Ereignisse. ^

Krönt des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
An der siebenbürgischenOstfront stellenweise lebhasteres
Feuer ; russische Aufklärungsabteilungen wurden mehrfach
abgerviesen. — Der Alt ist überschritten . — Die wetteien
Operationen sind eingeleitet und baden ,mt ?uten Kampf¬
erfolgen für uns begonnen. — Gurte » de 2lrgrS nt
nuferem Besitz.
Balkan-Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Gencralfeldinarschalls von
Mackensen. In der Dobrudscha geringe Gesecktstattgkett.
Die Donau-Armee hat Gelände gewonnen. G,urgn , nt
gestern genommen worden.

Makedonische Front . Heftiges Feuer zwischen
Prespa -See und Cerna leitete starke inguftf em, lit£
zwischen Trnova (nordwestlich von Monastir ) und Makovo
(im Cerna-Bogen) sowie bei Gruniste von Russen, Ita¬
lienern, Franzosen und Serben gegen die deutsch-bulga¬
rischen Linien geführt wurden.

Der große gemeinsame Angriff der Entente-Truppen
ist vbllig gescheitert. _ _ or ..„ .

Unter der vernichtenden Wirkung unseres Artillerie-



^nfanteriefeuerS hat der ^ ctn» injuicic , biunge
Verluste erlitten , ohne den geringsten Erfolg zu er

^D êr Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Osterrei«̂ isck-ungLrist̂>er Oeeresdericbt.
Amttich wird verlautbart : Wien . 23. November.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generalobe . sten Erzherzogs ^ ose .
Der Alt wurde gestern uberichritten. ZM Argesm

T'ale ist Curtea de Arges m unserem Besitz. An der
siebenbürger Ostfront wiesen unsere Feldwachen starke
russische Erkundungsabteilungen ab.

Heeresfront des GeneralfeldmarschastS Prinzen
«eovold von Bayern . Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Lage unverändert . . .. . ,
Der Stellvertreter deS Chefs des GeneralstabeS

o. Hoefer . Feldmarschalleutnant.

Ein Euftangritf auf knglanü.
WTB Berlin,  28 . Nov . (Amtlich .)

cvn der Nacht zum 28 . November haben mehrere
Marinelustschiffe Hochöfen und Industrieanlagen Mütel-
Gnalands mit gutem Erfolg mit Bomben belegt . An
verschiedenen Orten konnten Brände beobachtet werden
Die Gegenwirkung war außerordentlich -stark. Em Luft¬
schiff ist der feindlichen Abwehr zum Opfer gefallen und
in der Nähe von Scarborough abgesturzt . ^ Em zweites
ist nickt znrückqekehrt, so daß mit fernem Verlust z
rechnen ist. Die übrigen Luftschiffe sind zuruckgekehrt

und gelandeü ^ Admiralstabs der Marine.

d'Arges Alexandria in unsere Hand>gefallen. Bon^ Decken
ber bat die Donau -Armee nun auch Grurgru <Gmrgewo»
besetzt, das nur noch 40 Kilometer von Bukarest

heßt  In der rumänischen Hauptstadt . '
Der .Bund " meldet nach einem Petersburger Bericht:

Bukarest ist in ein Kriegslager uEewandelt ^ sehr̂ viel

^Straßenfahnverkehrre
dilÄ 'lilSS 'L SÄS|
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s*S s?sSIä ”ääund dort au, Demi .aiiue u j  oder Sanilätszwecken
Personen wer z November an wird die gesamte

sonderen Sustem täglich ausgeteilt.

einen Zeppelin abgeschossen und dabei die Besatzung gsquitb
26 Mann gefangen und etwa 800  Kilogramm Bomben, z«

schütze und zwei Maschinengewehreerbeutet haben. ^ nnterhc
amtlich als erfunden erklärt. Im U«! I

Ltqmaringen , 28. Noo. Der Fürst -von Höhend LorsAsmaStamaringen , 28. biov. ner ouni • uuuvmjenA : g
bei Bruder des Königs von Rumänien , ist auf betS xde» jeien; *
° jsx von seinen Besuchen an der rumänischen Front $ baB die Abin j daß

4 ] Whor
mj ■.lIjtte uniernc

tltcoen ecinuiuut wuutwu..» fen.
Wien . 28. Nov. Generaloberst Frhr . v. Conrad is,. britische

Feldmarschall ernannt worden. ]
Rotterdam . 28. Nov. Der englische Kreuzer „Neivick

lies am 15. November in der Nordsee aus eine Mm«,-Lffinnmn des Firtd of Forth. Von der ^

reite von seinen Besuchen an der rumamimen oront hj. . baB uit ^
am 23 November im Hauptquartier gewesen und Behörden n
Kaiser über seine bei der Armee Falkenhann gewonnenenL+te uniernc
trefflichen Eindrücke Mitteilung gemacht. Em

!ank° am Eingang ^des Sirtft ofFörth . "Von derUM ^ es Rundsä
sind 27 Mann tot und 45 verwundet. _ o Mdsi Köhlens

däniscl

_ _ v„ tun
bei Trnova vornehmlich den Italienern zu. ^ ^ «lischer Kohsi

Sofia . 28. Nov. Bulgarische Truppen besetzten̂ 8 Ekstrablad
Donau die mmänischen Städte Beket und Calamtu. ^ haß der

' Dänemark
Von freund und feind , mmVon freund und sema.

^Allerlei Draht - und Korrespondenz - MelduW Msaliert we
I. orcl « .obert OeeU über Grieckrenlanck. Das ctre

flottenvorstost *n die engUfcbe Küfte.
(Amtlich .) WTB. Berlin , 28. November.

Das bei dem Streifzug in der Nacht ^ ^
27  November versenkte englische Bcwachungs,ahrzc«g war
der im Minensuchdtenst tätige Fischdamvier ..Narval .
Die Besatzung gehörte znr Royal Naval-Rescrt e.

Am Taae vorher war die folgende amtliche M' t-

wurde ein feindliches Bewachungsfahrzeug versenkt, die
Besatzung gefangengenommen Ewige neutrast D g
wurden angehalten, untersucht und. Streitkräfte
wäre führend, wieder freigelaffen Unsere Streit ^
kehrten zurück, ohne irgendwie tonst mit dem Femoe oe
rührung zu finden.

Oie fortfcbntte in Rumänien.
-in schnellem Vorwärtsdrang haben die konzentrisch

-M --S - - LWZ
«S - SEi
IS du7«,LS£
dessen Besetzung der deutsche Heeresbericht mAdet. H

Rsiinsik-Valcea^ail^ der" Frmit ° bis Campolung M halten

Oer ckeutscb-bulgariscbe Sieg bei stlon.. .
Der Pariser und Londoner Presse dürfte die Nach¬

richt des deutschen Abendberichtes vom 27. November, daß
der Vierverband in der Monastir -Ebene und rm Cerua-
Bogen eine schwere Niederlage erfahren hat, eme bos
Enttäuschung bereitet haben. Man setzte uns
unserer Feinde noch immer grobe, ja die letzte
aus weitere Fortschritte der Armee General Sarra l- on
den Druck auf Rumänien erleichtern sollte. Jetzt m, am
den durch große Übermacht ermngenen anfänglichen Cifolge i
der neu angesetzlen serbisch-franzosisch-engllschen Offen we.

bis Monastir vorstietz. nickt nur -m Rucks» ag.
sondern ein völliger Umschlag emgetreten. Auf 30 Kilo¬
meter breiter Front zwischen Trnova 5 Kilometer
nordwestlich Dlonastir) und Markovo (20 Kilometer nord¬
östlich Monastir und 7 Kilometer vom Ostlauf der Cenia
entfernt) sind die Vierverbandstruppen geschlagen worden.
Die Berteidigung ist durch die Ankunft frischer üeuischi-
Truoven so stark geworden, daß alle feindlichen Angriffe
mm^ rusammenbrachen. Damit schwinden alle Hoffnungen

ntaetlr “ Saloniki -Armee die Ereignisse u,
luS ® 5 Ä °nd.r°n Stdln . d-- 9m*
zu beeinflussen imstande wäre.

Deutsche Truppe« im Handgranatenkampf.
Wie der bulgarische Heeresbericht vom 27. November

m-tdet ariff der Gegner nach einer Artillerievorbereitu, :g.

Der feindliche Angriff wurde von deutschen Truppen in
weise im Bombenkampf zuruckgeschlagen Beun ^ o i
Grunischte brachten die Bulgare . emen̂ ^ rck^ ckon̂ ^ .

Der Angriff wurde abgeschlagen.

die Rufien an der Sudweitiront in oer _

London , 28. Noveinir
Im Unterhaust richteten verschiedene Abgeordnck

die Regierung die Bitte , Venizelos mcht nur nichts»
zu lassen, sondern direkt als Verbündeten anzusebm
zu behandeln. Der Unterstaa ŝsekretar Lord Robert
qab nur eine halbe Antwort . Es sei unwahr , daß
Venizelos fallen lassen wolle; es sei aber unmoM
als Verbündeten anzuerkennen, da mir im
des Königs " regiere, darum konn- k: > a Kom
Verbündeter anerkannt werden.

Die Anfragen waren sicherlich bestellte Arbeit,
wollte eine Gelegenheit schaffen, um dem Kow0 -" mit,
ein freundliches Gesicht zu zeigen. Denn Englands
Kanonenfutter in Maeedonien und mochte gar zu gm
griechische Armee vorschicken. Diese halt aber zu,l
König und deshalb möchte man ihn, den man durch
malt nicht einschüchtcri kann, durch .̂iebenswuibi
fangen

Die norwi
.ittlich

jaften 3
iMg-N bis

..den stiege
tn um 854 i
tu.
Hnatole

BrttUcb« « .ecktkertigung für deutf <be O-Bi
Amsterdam , 28. Nooei

Die bedeutendste englische Schiffahrtszeitung
plan " schreibt in einem Artikel über den deutsch-«

^ Die Zeitungen überhäufen Deutschland jetzt mit>
und Schande wegen seines Unterseehandeiskrieges
die Neutralen. Aber es steht , ihm nach dem Voi
wie es in verschiedenen Deklarationen und Äb!
niedergelegt ist. frei . Schiffe, die es mcht gut ,
eigenen Häfen bringen kann, zu zerstören. UndDInnfr ist klug genug, mcht nur dieles -necht.W
ivruck ru nebmen, sondern es auch seinen eigenen Bed
» « «Ls . ' w - ;-imsammensiotzen. ist man sich selbst der Naml -e —

lick um einen Feind handelt, ist es Deutschlands
Auswahl zu treffen und zu zerstören. Versehen. dieW^
glücklicherweiseVorkommen, werden natürlich bezaWM

In Deutschland kann man mit diesem Urteil mch
vorragenden Blattes wohl zufrieden sein. Anderei
braucht man überhaupt nicht zu finden, um du
Mäßigkeit des deutschen Vorgehens zu begründe,
wenn die englische Admiralität geheim und Blatt
der Daily Telegraph " offen die Bewaffnung aller
schiffe zu meuchlerischenÜberfällen aus deutlche
fordern.

Im Gespr
ite sich d
ole Franc-

dabei u.
J  wäre t

»dmswille Ü!
lDeutichenhl
i Verlang
irfei. Wir ii

n, und el
Sieg gl

osen. um
. Kraft ?
je oielleid)
der einen

[ die anderei
bt der Seit
fang des
mn die Man
liie Kontore
Ben nicht»i
(in dm Krieg

aus der
wieder na

^AmtoleF
Mgehalten
fsranzösisch,

durch r
les“ besud

i Öfter

Norwegen erhält Kerugscheine.
CHristiania , 28. Nov-«

Der Minister Vik erklärte in einer VersammW
würde er, kurzer Zeit notwendig werden die ^ 1
völkerung auf Rationen zu setzen mit folcken
aus dem Auslande eingeführt werden muffen.

Morgenrot.
Roman von Wilhelm v. Trotha.

Nachdruck verboten40)
wem fierr Oberst-Papa , ich habe bei meinem Em-

TL '- -«
lieb ihr euch habt, und gebt euch emen Kuß L

Trübe und Walter waren nicht blöde, bas ließ !

Got? ja l stie Jugend ! — So . und nun mit-

diese »n sich ° °« » chs h-u « -
Soche so somos abgeloufen war, sU-Iossen sichd>e berdr.

MS Sch7e .L » ' L '° ) n" "Ä « ru S . .»

* “ 'S - Z ' in Ä 'Ä ä - ' U  Msnuren

be? dringenben' A^sch“ur’ miMeinem | reunöe Mützow.ö Aha I Sind Sie ,elbst da. wem lieber Herr v. KlutzowJ

- L ^ lLL'L 'dT' b̂ Ä fSS "Ke
verehrte Gattih neben ^ rufen denn das . was «̂ 3 ^ »

A ?°- "Gut ^ Nm "dann kann ich Ihnen zunächst sagen:
Ück' bin wieder zum Kommandeur meines alten Kurasiler.

•Mnfrdi! Donnerwetter noch mal, ist das ne Stimmung
j„, VolkeI Einsach großartig , glänzend l Ich komme vor

ÄrÄl %2f T  SKÄ h«.
a » - ns

Si,n Santi nijd) Wl 1 Also s-g, >-- ! " "
stehen zwei graue Sünder , meine Tochter Trude -
s..chs goni J ’LXuüam  Ä"2° SSÄT -. --"-»7-«°'«-
Weiter niä)ts sagen Sie . na nu kommt s . Die des de
da—den—sich—-steden —verlooobt l - Sitzen to.e noch auf
Ihrem Stuhle und ist Ihre Gattin noch mchi m Ohn-
" '"^ Nein"H—- ' Na. " dann sagen 's ihr erst. Meine Frau
küßt eben hier neben mir das Brautpaar l Aha. Sie brauchen

Müder ~öa? Utl)™a7 ? - Kinderdummheitenl Nee
liebster Landrat I Sie sollten mal lieber hier je.n. als da
in Tbrem Nest zu versauern. Na, ums kurz zu machen,
l acken Sie , lassen Sie Ihren Sechzigpjerdlgen ankurbe n.
dann sind Sie von da aus in drei Stunden h.erl Also
aus Wiedersehenl Kaiserhos. vergessen S,e das nicht, -
Kcki bestelle für übermorgen die Kriegstrauung , sollen

STJaSf 1TT 'ir ,n
Pirdie der Haupt-Kadettenanstalt eme Trauung statt, une

sie in den Annalen der Geschichte des Kadettenkorps noch
nickt zu finden war : Ein Bolle - Spitzname für die
Selektaner — wurde mit einer siebzehn,ahr,gen Dan.e

lrieä Ser Ulo. Klützow und Trude °. Wuffow waren ein

~ ^ Ich "gratulierel Frau - Portepeeunteroffizier-, sagte
Papa Oberst nach Beendigung der Zeremonie.

Sine halbe Stunde daraus tral aus dem Kabinett
Si Majestät die Kadettenverteilung ein : tBaltei wurde
,um Leutnant im dritten Garde-Regimeni zu Fuß ernannt.
5 ffwei Tage später zogen die Grenadiere m.t klingen,
dem Spielê Ms Feld , Malier als Zugführer in der dritten
Kompagnie ; er marschierte neben der Fuhnel

Auch der Oberst war abgereist,
Still , aber dock mit ern-in vcketn hohen Stolze ».

dafi die Ihrigen auch dabei waren, kehrten ^
Frauen" nach Groß-Wilhelmshos zurück, an dessenS

st? nge am anderen Tag das Iahanniterkreuz «-^
Das Lazarett war bereit.

6. Kapitel.
Die Schlackt von Mülhause >u

Vater Vater," fragte Lotte, ln den grov'

den "das Rote Kreuz für Verwundeten^
hatte, tretend , „ist es wahr, daß Fritz °

Sie hatte diese Frage mehr geschr en ms ,
fragt , und so wandten sich die Kopse einig
Betten liegenden Verwundeten ihr zu. ^

„Sei still. Kind, mach' hier kernen Lärm...Sei still. Kind, mach' hier te.nei. ^
unsere armen angeschossenen Jungen werd n̂ I
ruhig. Komm mit nach dem,Wachzimrne ^ ^ruhig. Komm mit nach dem Wachzimmer.
dir mehr, hier muß größte Ruhe herrsch >
reauna schadet den Leuten." u(l  -

9 Lotte schlich still zur Tür hinaus , sah sich ^
hott um. in den Riesensaal hinein, als suche ' „
der Betten ab. in einem ihren Jager Fr 6
Ihr Beginnen blieb aber ohne Erfolg, und or

%SS,X!̂ SWiet *°«
,6' m •ff ' fiäPdanke in ihre Seele und machte sie zun«»,'

f"ff"^ oben von den Bergen her
tackten in ihrem wilden regelmäßigen Gekn
nengewehre und hallte das ununterbrochene ^ ^
Infanterie . Näher , immer naher kam di» « ^ 1-

Vater Blume war sofort nach Eintritt der ^ ^
mit feiner Sanitätskolonne angetreten , 0»“ Mi
gestellt und schon am ersten Tage ein»
in Empfang genommen. - — g>eM

An Der Grenze waren die Gewehre eM ^
tosaegangen , als der osfizielle Krieg es e>g ^ ,̂ .'
und nun war er in seiner Furchtbarkeit der-'- h> -
Zett im Gange ; die feindlichen Kuge
manche Lücke in die Reihen der tapferen deu
aerstien. « „rtfeS 15’
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l> Hfl «m Unterhause fragte der Abg . George Lambert , was
ienill, ZoisichtsmaM'.ahmen bezüglich der 0 -Boote getroffen
sB «den seien. AsqmH erwiderte . Lambert könne versichert
nt j, daß die Angelegenheit unablässig die Aufmerksamkeit

>d

Riiil

AsquitK will mit den U-ßcotcn aufräumeri.
London , 28. November.

bet
oav “ ““" '“ " n »ce «tuniieuiaixucu

b« Hekiörden in Anspruch nehnie , und daß alle niöglichen
lenen güte unternommen worden seien, um mit ihnen aufzu-

jjiten.
gritifdic Drangsalierungen gegen Dänemark.

Kopenhagen . 28. November.

11» V.
9» St.

Die dänische Presse entrüstet sich über ein unver-
kÄr eI,e§ Rundschreiben der hiesigen englischen Gesandtschaft

hie Kohlenfirmen . In dem Schreiben heißt es , die
is, N blenqeschäftedürften in keiner Weise etwas mit deutschen
Angij tun haben , sonst würde ihnen die Lieferung

Mer Kohle entzogen werden.
A e, . “ Mrabladet " meint , es werde dadurch nur er-
u. haß den deutschen Kohlen ein größerer Markt

Dänemark eröffnet werde. Deutschland werde dafür
ii Keckt seine Forderungen an Dänemark stellen können,
> solchergestalt von dem „Beschützer der kleinen Staaten"

dunst, „igsaliert werde.
d, glas dte Norweger am Kriege verdienten.
JoentfeB Christiania , 28. November,
irta , Die Norwegischen Schiffahrtsgesellschaften haben 1915
aM i», ilbsch.ittlich eine Dividende von 43 °/°, die Walfischfang-
iebm -W,asten 35,5 , die Banken 7,5, die Jndustrieunter-
.J Zungen bis 13 °/° gegeben . Nach Angaben der Steuer-
bak« «rden stiegen im Jahre 1915 die Vermögen in Nor-

äglich" «mum 854 Millionen , die Einnahmen um 328 Millionen
n .Rl, men.
Königi Hnatole francc über Krieg und frteden.

K • Bern , 28. November,
-deih» ^ Gespräch mit einem schweizerischen Gelehrten
KW ^ sich der hervorragende französische Schriftsteller
-" d dn» ^ le France ausführlich über die jetzige Weltlage und
iU 9er? »4 dabei u . a. folgende Sätze:

sUx ßs wäre töricht, wenn man leugnen wollte , daß der
- ? iedenswille überall stark entioickelt ist. Ich gebe zu. daß

-wuÄ> | Deutschenhaß im französischen Volk sehr groß ist. aber
i Verlangen nach Frieden ist noch größer und
i!er. Wir in Frankreich glauben natürlich , daß wir siegen

i-Boott, „jjjj und ebenso natürlich ist es. daß die Deutschen an
iovembiim Sieg glauben . Aber es scheint beinahe , daß
nng
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jofen, um den Sieg zu erlangen , die ganze männ-

Kraff Frankreichs opfern müssen. Der Friede
je vielleicht nicht mehr so fern fein, wenn man
bei einen Seite zu erkennen gäbe, daß man bereit

Me andere ruhig anzuhören . Jedes Wort des Hasses von
’n der Leiter unserer Regierung (die nicht immer die
mng des Landes ausspricht) mordet Hunderttausende.

,in die Männer wieder in die Werkstätten, in die Fabriken.
iMeKontore und in die Hörsäle zurückgekehrt sein werden,

in nicht mehr die Namen genannt werden von denen, die
»ben Krieg geführt haben , sondern der Name des Mannes,
sie aus der Hölle von Feuer und Eisen, von Mord und
wieder nach Hause brachte, des Mannes , der den Frieden

.jte.
I Anatole France hat sich von Anfang des Krieges an
^gehalten und nicht wie zahlreiche andere Vertreter

sranzösischen Schriftsteller - und Gelehrtenwelt seinen
Zn durch wahnsinniges Marktweibergeschimpfe aus die
wte“ besudelt. Ob sie ihn jetzt steinigen werdend

Be*1'

lie Österreichs Kailer bestattet werden.
n.  Wien , 28. November.

Die Beisetzung der Leiche Kaiser Franz Josephs in
fStuft der Kapuzinerkirche wird urner emem g
m,  altehrwürdigen Zeremoniell erfolgen : dieses Zer
«ell nahm einst Friedrich Hebbel , als er davon hoAe.
Mangen, daß er es in seinen „Nibcluiigen b
>g Siegfrieds aus die Buhne brachte . Wenn der tote
«er in die Gruft hinabgetragen wird , klopft der Over

pnienmeister mit sein« ! Stabe an die verschlossene
.e und verlangt Einlaß . „Wer ist da • A,
b Guardian , ohne zu öffnen . — "Seine M . . ^
-durchlauchtigste Kaiser Franz Josev > - }aü™
Antwort. - „Den kenne ^/ « mchi.
^ Kaiser von Österreich und Aposto rsche König
Ungarn!" - „Den kenne ich , nicht - , «um
»mal schlagt der Oberzeremomenme . ter an die
offene Pforte . „Wer verlangt Einlaß ^ trag!
Mi der Pater . - „Ein sündiger Mensch , «m«

r Franz Joseph!" Nun erst offne sich dw
->r Joseph, der fast sieben Jahrzehnte umkleidet wa
Klient Glanz und aller Macht , geht ein m s^ Heim, zu den ärmsten der minderen Bruder. D

der Gedanke, der die Schöpfer dieser Furstengrm
tri tief herab von der glanzvollen Hohe des Dhron
-die Glieder des Erzhauses steigen. unter das ME
der letzten Möncke . Fast hundertunddreißig Sarg

. sie Heimstätte der Habsburger schon ausgenommen un
.liuiser muß ein weites Gruftgefilde durchwan ,
>" letztes Ruheplätzchen erreicht . An ^ Seite der

spn Elisabeth wird sein Sarg die erste Station
Später , wenn von Kunstlerhand dev Q ■

'Ml fein wird soll der Leichnam ,n emem ganz
f  Test der Gruft , in eineni kleinen Raum mit Wände'
- heißem und . schwarzem Marmor und emem Altar
L&em gleichen edlen Stein , die allerletzte Ruhe finden

ner̂e Gruft wird dann auch deu Sarg
" Rudolf und den Sarg Elisabeths , der emen

die auf so tragische Weise ums Leben kam.

Tie Überführung Der Leiche
,'Iers vom Schloß Schönbrunn in die Hofburg er-

,Eltern abend . Ganz Wien trug Trauerschmuck, und
D und aber Tausende waren herbeigestromt , um

Herrscher die letzte Ehre zu erweisen . Der
äotapierte, mit acht Rappen bespannte Leichenivagen
von österreichischen und ungarischen Trabmitenleib-

. und Leibgardereitern flankiert . Eme Eskad '. ou
t «öffnete den Trauerzng , eine zweite Eskabron

tntri+V)n- In der Hofburg wurde der Sarg umer
von Sängern der Hofmusikkapellen , die das

tf» uY1lan Sen, in die schwarzausgeschlagene Knpelle g -
1äei0{,b "ach der Einsegnung der Leiche auf das Schau-

lokales und provinzielles
Merkblatt für den 30 . November.
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Sonnenuntergang 3- || Monduntergang

Pom Weltkrieg 1814/15.
30. 11. 1814 . Die Ruffen unter schweren Verlifften

b"i Darkehmen zurückgeschlagen. — Südlich der Weichtet
starke Erfolge der Deutschen. 4500 Rüsten ge>angen uno
18  Geschütze erbeutet. - Die Serben erneut von den Öster¬
reichern geschlagen. — >« 15 . Prizrend von den Bulgaren
erobert . Oflber 4000 Serben gefangen . 8 Geschütze erbeute,.

186? Englischer Satiriker Jonathan Swift geb -
SuimnG v. äncbcl, Goethes Vertrauter , geb. — >796 Lollad . .i-
kvmvonist Karl Löwe geb. —. 1817 Geschichtschreroer Theodor
Mommscn geb. — 1835 Amerikänischer Humorist Mark Twain geb.
_ 1846 Nationnlökonom Friedrich List gest. — , 1900 Englischer
Dichter Oskar Wilde gest. _ _

D Opfert Fettstoffe ! In dem gewaltigen Kriegserleben
unserer Tage ist ein Zeitpunkt eingetreten , an dem ein
gesteigertes Zusammenfassen aller verfügbaren Kräfte des
deutschen Volkes vaterländische Pflichterfüllung bedeutet.
In dankenswerter Weise ist vom Generalfeldmarichnll
v Hindenburg die allgemeine Aufmerksamkeit darauf htn-
gelenkt worden , daß es unerläßlich sei, für eine reichlichere
Versorgung der schwerarbeitenden Munitionsarbeiter mit
Fettstoffen Sorge zu trugen . Diese Anregung ist vom
deutschen Landwirtschaftsrat m voller Erkenntnis der
Wichtigkeit der berührten Ernährungsfrage bereitwilligst
aufgenommen worden . Sein Aufruf an die Landwir e
und Landwirtsfrauen legt ihnen dringend ans Herz , sur
die Ernährung der Kriegsarbeiter freudig alles muzu-
geben , was sie nur irgend selbst entbehren komietn An¬
regung und Aufruf haben in landwirtschaftlichen Kreisen
weithin Widerhall und Zustimmung gefunden . Die opfer¬
willige Gesinnung mütz aber auch in praktischer Betätigung
ihren Ausdruck finden . An manchen Orten ist mau schon bazn
übergegangen , die Lieferung von Fettstoffen sur die
Munitionsarbeiter zu organisieren , insbesondere auw bei
den ländlichen Hausschlachtungen einige Speck,eilen snr
den gemeinnützigen Zweck freiwillig herzngeben . llllit dein
Vorgehen einzelner aber wird nur Unvollkommenes erreicht.
Erst wenn alle in der gleichen Richtung ihren gnien
Willen einsetzen, kann die Feltversorgiing auf eine breitere
Grundlage gestellt werden . Das müssen wir uns gegen¬
wärtig halten : danach müssen wir handeln uiid schanen.
In allen Kreisorten sollten Männer und vrauen sich zn-
sammentun , um den Gedanken der Notweudigke >t frei¬
williger Opfer au Fetten bis m die letzte Wlrtlchaft ihres
Umkreises zu tragen . Die Reichsfettstelle wurde der»
gegebenen Sammelpunkt für solche Spenden bilden.

Hachenburg . 29 . Noo . Wie uns seitens der Bahn-
verwaltung mitgeteilt wird , erfolgt in der Zeit vom
30 . November bis 2 . Dezember d . I . keine Annahme
von Stück - oder Eilgut . Angenvmmen werden während
dieser Zeit nur Eilgutsendungen mit Lebensmitteln sowie
Stückgut - und Eilgutsendungen mit Artikeln für den
Heeresbedar ^ , _ , . .

§ Postalisches.  Vom 1. Dezember ab hat infolge
Aenderungen im Fahrplan der Eisenbahnzüge das Post¬
fuhrwerk zwischen Hachenburg und Alpenrod folgenden
Gang erhalten : ab Alpenrod 10,20 vorm ., an Hachen¬
burg ' 11,15 vorm ., ab Hachenburg 12,45 nachm ., an
Alpenrod 1,40 nachm . Eine zweite Fahrt , wie bisher,
findet nicht statt.

8 Feldpostoerkehr.  Von den Postanstalten muss.n häufig
Feldvostbriefe wegen Ueberschreitungder Gewichtsgrenze den Ad-
sendern zurückgegeben werden Bei den Eiörterungen hierüber ge-
ben die Absender vielfach der Auffassung Ausdruck, daß die Zu-
rückwersung der Sendungen mit Uebergewicht auf eine engherzige
Ansleauna der Bestimungen und auf mangelndes Entgegenkommen
der Beamten zurückzusühren sei, oder sie bemängeln d,e Festsetzung
der Gewichtsgrenzen auf 550 g Sie vergeffen pan«, boff baä oer-
ordnungsmäßige Höchstgewicht für die gebührenpflichtigenFeldpost-
briefe 600 g beträgt und daß gerade infolge von solchen » tagen,
wie man sie jetzt erhebt, m weitn. hendstem Entgegenkommen gegen-
über etwaigen Jrrtümern des Publikums inbezug auf die G-w'chts-
ermittelung -ine Überschreitungdes verordnunasmäßigen Hochstge-
wicht um 10 «/„ bis zu 550 g zugeloffen worden ist Wurden die
Post - und Heeresverwaltung nun wieder darüber hinaus Gewichts-
Überschreitungen (etwa 5 oder 10 g) zulossen. so würde der Vor-
aana sich wiederholen auch das neue Auenabmegcwicht wurde als
Regel angesehen und bei geringfügiger Ueberschreitungwurde über
kleinliche Handhabung der Bestimmungen geklagt werden. In der
Tat -muß aber mit Rücksicht auf die mit der Ausdehnung der
Kriegsschaup'ätze ständig zunehmenden Schwierigkeiten in der
sührung der Feldpost an die Truppen an der Gewichtsgrenze von
550 g unbedingt festgehalten werden, und weitere als die bereits
»ugelossenen G wichtsübe schrein,n,en könncn nicht nackgogeben
werden. D'e Scha 'terbeamten u w müssen bei der Prusung des
Gewichts und der Zurückweisungvon Sendungen mit Uebergewlcht
nach den Bestimmungen oetfahren, weil erfahrungsgemäß rn über-
aus zahlreichen Fällen immer w'eder der Versuch gemacht wird,
diese zu umgehen. Dein Publ kum kann zur Vermeidung von
Weiterungen nur empsoh en werden, bei der Fertigstellung der
Feldpostbriefe besonders sorsältrg darauf zu achten, daß das Ge-
wicht unbedinnt in der zngelass ncn Ueberschreitungsgrenzebleibt.
Für die Sendunani im Gewichte von mehr als 550 g fft ber
Militär -Paketv rkehr eingerichtet worden, wodurch allen Absen¬
dern mö lich ist, auch schwerere Sendungen ihren Angehörigen tm
Felde gegen eine äußerst gering bemessene Gebühr zu Überwersen.

' Esperanto.  Ein kostenloser , briefücher Unter-
richtskursus zur Erlernung der verbesserten Esperanto-
Weltsprache wird , wie Man uus mitzuteilen bittet , dem¬
nächst begonnen werden . Gerade seit England , Frank¬
reich und Rußland den Gebrauch und Unterricht der
deutschen Sprache verboten haben , sieht man nun «uef)
bei uns immer mehr die Notwendigkeit einer Weltsprache
ein , und man arbeitet eifrig und erfolgreich , um alle
Kreise für deren Gebrauch zu gewinnen . Daher erklärt
sich das Fortschreiten der verbesserten Esperanto -Welt¬
sprache , die auch im Auslande weit verbreitet ist . Leser
unseres Blattes , die awdem kostenlosen Unterr ' chtskursus
teilnehmen wollen , wollen ihre Adresse an die Esperanto-
Ausknnftsstelle in Leipzig , Eisenacherstr . 17 , senden.
' Aus Nassau . 28 . Noo . Die Erlangung von Bezugs¬
scheinen ist auf dem Lande recht umständlich . Wer
eines solchen bedarf , reicht ihn beim Bürgermeister des
Ortes ein . der die Dringlichkeit der Anschaffung beschel-
nigen muß . Nun geht der Schein an das Landratsamt,
wo er ausgefertigt wird , und dann wieder zurück , an

I den Bürgermeister , der ihn an die Leute aushändlgt.
Selbst beim besten Willen dauert es 10 bis 14 Tage,
bis der Schein diesen Weg zurückgelegt hat ; denn der
Bürgermeister wird , was ja ganz natürlich ist , nicht
jeden einzelnen Schein absenden , sondern erst eine An¬
zahl zusammenkommen lassen , Portoersparnis halber
Daß da mancher , z. B . Arbeiter , die ein Kleidungsstück
recht rasch nötig haben , in Verlegenheit kommen kann,
läßt sich denken . Es ließen sich vielleicht von den Land-
rat ^ämtern an dem Siß von Geschäften an bestimmten
Stunden und Tagen Geschäftsstellen einrichten , wo die
Bezugsscheine , die von dcn Ortsbehörden mit Drmglich-
keitsbescheinigungen versehen sein müßten , ausgesertigt
und den Beteiligten sofort ausgehändigt werden könnten.
Wie die Sache jetzt geregelt ist . wird sie von den Be-
wohnern des flachen Landes als fehr drütkend empfunden.

Wiffeu . 27 . Non . Am Freitag vormittag wurde
hier vor dem Bahnhof eine Frau aus Birken von dem
Automobil eines Arztes überfahren und so schwer ver¬
letzt. daß sie nach kurzer Zeit starb . Den Kraftwagen-
führer soll an dem Unfall keine Schuld treffen.

Weilburg . 28 . Noo . Die Beisetznngsfeier der Groß¬
herzogin -Mutter Adelheid von Luxemburg erfolgte heute
nachmittag in der Nassauischen Fürstengruft unter der
Schloßkirche . Der Sarg fand seinen Platz zwischen den
Särgen des Großherzogs Adolf von Nassau und des
letzten Großherzogs von Luxemburg . An den Trauer-
feierlichkeiten nahmen teil die greise Schwester der Ver¬
storbenen . Prinzessin Hilda von Anhalt , die jugendliche
Großherzogin Marie von Luxemburg mit ihren Schwestern
und ihrer ' Mutter , die einzige noch lebende Tochter der
Verstorbenen , Großherzogin Hll ^ t von Baden mit ihrem
Gemahl , dem Großherzog Friedrich II ., die Königin
Olga von Württemberg und die Fürstin zu Wied . Prinz
Eduard von Anhalt , Prinz und Prinzessin Friedr . Karl
von Hessen, der Fürst von Leiningen , sowie Vertreter
vieler befreundeter fürstlicher Häuser , von Staatsregie¬
rungen und kirchlichen und städtischen Körperschaften.
Unmittelbar vor Beginn der Trauerandacht betrat als
Vertreter des Kaisers Prinz Joachim von Preußen die
Kirche ; er legte einen prachtvollen Kranz aus weißen
Chrosanthemen am Sarg nieder . Gegen 4 Uhr brachte
ein Sonderzug die Herrschaften mit ihren Gästen nach
Königstein zurück.

Nassau , 26 . Noo . Von den Verwundeten unseres
Vereinslazaretts wurde im verflossenen Jahre ein
Pnppenhaus mit mehreren Wohnrüumen , Diehlen und
Treppenhaus gezimmert . Unsere Soldaten hatten mit
geschickter Hand die zierlichen Möbel . Teppiche und Decken
selbst gearbeitet und das Häuschen sorgfältig und liebe¬
voll bis ins einzelne eingerichtet . Die Vorderwand
mit laubumrankten , schmucken Fenstern trug über der
Haustür die Inschrift : „Erbaut Nassau 1916 . Deutsches
Haus — Und deutsches Land — Schirm es Gott —
Mit statker Hand." Die Kaiserin, die von dem kleinen
Kunstwerk Kenntnis erhielt , hat dasselbe zur großen
Freude der Verfertiger angekauft und ließ ihre besondere
Anerkennung für die schöne Arbeit aussprechen.

|Ntab und fern.
O Eine MiNionenstiftnng für die ärztliche Wiffk»-

schaft. Frau Julia Lanz in Mannheim hat zur Sicher¬
stellung der Zukunst des Heinrich Lanz Krankenhauses und
zum Ztvecke seines Ausbaues zu einer Zentrale ärztlicher
wissenschaftlicher Institute in Mannheim 1350000 Mark
gestiftet . Die Inhaber der Firma Heinrich Lanz haben
dieser Suptme 1 150000 Mark hinzugefügt.

O Kinderlose Mieter ausgeschlossen. Während selbst
in dieser Kriegszeit kinderreiche Familien oft schwer eine
Wohnung bekommen, kündigt ein wackerer Mann m einem
Bonner Blatte ein zu vermietendes Stockwerk m einer^ der
vornehmsten Straßen der Stadt mit dem ausdrücklichen
Zusatz an : „Kinderlose Leiste find als Mieter aus¬
geschloffen.' . „ „ .

O Wie jung darf eine Schaffnerin sein . Racki etne£
I Entscheidung der kleinbahngesetzlichen Aifffichtsbehorden t
i das Mindestalter der bei der Großen Berliner Straßen-

bahn einzustellenden Schaffnerinnen auf das 18. Levens-
fahr festgesetzt worden.

© Ein neuer Komet . Von dem amerikanischen ANro-
nomen Metcalf , der schon viele Kometen entdeckt bat ist
am 21. November ein neuer Komet un Sternbilde des
Stiers aufgefunden worden . Der neue Haarstenii nt not*
läufig noch lichtschwach und N'.lr im Fernrohr sichtbar.

O Tic Sammelbezeichnung »Lnftstreitkräfte " . Die
Lustschiffer- und Fliegertruppen sowie die Flugabwehr-
sormationen werden küilftig unter der Sammelbezelchiiung

Luftstreitkräfte " in den Kriegsgliederungen , Ranglnten,
Verlustlisten , Etats und anderen amtlichen Listen und Zu¬
sammenstellungen getrennt von den Verkehrstruppen für
ich besonders ausgeführt . Die Luftstrettkrafte erhalten m

der 'Reihenfolge der Waffengattungen ihren Platz zwischen
den Pionieren und Verkehrstruppen.

O Der militärische Gruft der weiblichen Eisenbahn-
beDiensteten. In einer Bekanntmachungder Königlichen
Eisenbahndirektion Danzig heißt es : ,, ^ 3 ist mehr,ach
bemerkt worden , daß die iveiblichen Bediensteten nicht mit
dem erforderlichen Ernst und Pstichibewußtsem ihre Dienst¬
geschäfte wahrnehnten und auch in ihrem äußerlichen Äus-
treten zu Beanstandungen Anlaß geben . Es ist msbe-
sondere Sache der Dienststellenvorsteher , hier mit Nach-
druck einzugreifen und dafür zu ' argen , daß die Dtensl-
zucht gewahrt werde . Welbttche Bedienstete , die sich m
die notwendige Ordnung nicht fügen , müssen aus unserm
Dienst ausscheiden . Die untformierten wetblichen Be¬
diensteten haben ihre Vorgesetzten nntttarffch d h. durch
Anlegen der rechten Hand an die Kopfbedeckung , zu
arützen Die Dienststellenvorsteher haben ihr weibliches
Personal über die Ausführung dieses Grußes und den
Kreis der Vorgesetzten zu belehren.

o Ausflug eines Seelöwen . Ein Seelöwe aus dem
Zoologischen'Garten in Dresden war in der Nackt ent.



mi* en und hatte dem uahegelegcüen Carolasee im Großen
einen Besuch abgestattet. Auf dem See entwickelte

«ck am MmS -n m « der Flucht eme l-bd°It- Ja »d am
Ln Hu8rei6« Dieser fühlte stch offenbar sehr wohl und
richtete in der wertvollen Karpfenzucht des Sees einen
Schaden an, der aus weit über tOOO Mark beziffert wird.
KZ am späten Abend gelang es. das Der m eme Bucht
L treiben wo es ein Soldat mit geschicktem Wurt m eme
bereitgehaltene Leine verstrickte und wieder emnng.

q $ßciKn (tcbäif o^ne «̂pcfc* SDetn ßeitcx bet 33ßtiuii)§'
bäckerei der Reichsgetreidestelle. F . Nebelung ist es ge¬
lungen, durch ein besonderes, ganz einfaches Backverfahren
Weizenmehlgebäcke ohne Hefe herzustellen. Er verwendet
eine Sauerteiggärung, die bisher nur für Roggengeback
brauchbar war . Es wird nun möglich sein, die Hefe volch
ständig aus dem Bäckereibetrieb auszuschalten und dadurch
ellie größere Menge wertvoller Rohstoffe wie Roggen und
Kuckermelasse zu ersparen. Gleichzeitig durfte auch eine
nicht unwesentliche pekuniär? Ersparnis erzielt werden.
Das neue Weizengebäck hat gegenüber dem bisher erzeugten
einen leicht säuerlichen Geschmack, der aber sehr angenehm
wirkt.

o Gefüllter Schinkett. Eine mmnsenemneUberrcffchnm
erlebte kürzlich eine Frau aus Königssteeie be, Essen a. R.
Sie war zur holländischen Grenze gereist, um von eurem
Schmuggler Fleischwaren, unter anderem auch einen schonen
Rollschinken, zu kaufen. Als die Frau mit den erstandenen
Waren nach Hause kam und den Schinken Durchschneiden
wollte, machte sie die unangenehme Entdeckung, da« der
Schinken mit einem dicken Stück Eisen gefüllt war . Die
twihüllung " des Eisens, also der wirkliche Schinken wog

kailm vier Pfund , während der eiserne Inhalt fünfzehn
Pfund schwer war.

S Ein Denkmal für Sienkiewicz . Eine Versammlung
in Lodz beschloß, einen National -Sienkiewrez-Fonds zu
bilden. Aus den Mitteln dieses Fonds soll em Sienkiewicz-
Denkmal errichtet werden.

® Eiserne Scheidemünzen in den skandinavischen
Ländern . Die skandinavischen Länder werden, nach emem
gemeinsamen Beschluß, eiserne Scheidemünzen emfuhren,
da sich der Kupfermangel fühlbar macht.

0  Brand der deutschen Schule in Sofia . In der Nacht
zum 27. November ist der größte Teil der deutschen Schule
in Sofia abgebrannt. Hierdurch wird der Schulbetrieb
empfindlich gestört, was um so bedauerlicher ist, als die
Schule, die von 420 Kindern, davon zwei Drittel Bul¬
garen besucht war , wertvolle kulturelle Arbeit leistete.

s Grolle Schadenfeuer in London . London ist von
zwei großen Schadenfeuern heimgesucht worden. Am
Sonnabend brannte ein grobes Lagerhaus von Luxus¬
waren und am Dienstag ein Lagerhaus am Themsehaien,
in deni Reis und andere Lebensmittel ausbewahrt wurden.
Der Schaden wird auf je 200 000 Mark geschabt.

0  Wiedererscheinen der „ Kronstädtcr Zeitung " . Die
^nnstädter Leitung", die sich um di« Erhaltung und

Förderung des Deutschtums in Siebenbürgen hohe Ver-

Heils 1916 „Großrumänien " und seine Schandtat

^ ^ Ŝtnrmverbeernngen in Sizilien . Ein orkanartiger
Stmm richtet- in ga? z Sizilien große Verheerungen an.
Überschwemmungen verursachten u^ eheuren cha .Wahrere Personen wurden getötet. Dle ^ nenvayn
Telegraphenverbindungen sind größtenteils zerstört,
sind viele Gebäude eingestürzt.

0  Arztemangel in England und if ™ " rt ^ ' . (j |Maas «ffif lirl!
ameritoeau| ai um tme&i:ereen2lm6ulan*en Öge"
englischen Universitäten werden ' etzt . Schnellkurse g
halten, um die medizinischen Kandidaten , dere «am
übrigens nicht mehr grob ist. früher zum Examen zu
bringen.

äem Eericktsfaal.
y 4«« 000 Wurf Geldstrafe., Das Hamburger Landgencht

MZMSW - L-
gesetzt. -

«»reifen bis zu 25, Atark das Kilo, wenn es sich
solche Feinöle und nicht um widerrechtlich verkaufte^
Äbiöle handelt, noch keinen übermäßigen Gewinn daiW
brauchen

- »u »MiS---ri -->lunaSstellc für Nährmittel
. * ®'Jll . mnrben' ' Sie soll die Verteilung von Haferli* e}naeieöt roo ■ M-i»enaraupen. . Gneb. .Teim,ist eingesetzt woroê ^ -̂ ^ - - Grieß. Te.g,

. - . ^ n?̂ ° üia bat der Präsident des KriegsernS
nekaÄßt daß' dieHerstellung von SuppensabZamis veraniapi, ferner von aeetnwS

SÄ und losen Siwven). ferner von geewÄ der achtamJT
in lenen SausMts ^ uno^ enenu ^benvacht. 7 Zähler HaiQualität ^nd ^Pre ^ würdigkeit soll ständig überwacht^

rzann gegen Überfliegen der Hühner.
Um das Überfliegen der Hühner über den 8aiu,

verhindern, besorgt man sich gebogene Eisens abe m.r^
bohrten Löchern und befestigt diese an den Latten

Volks - unct irmegsrvtrtscdLfr.

ielüfilfl
lands Margarine noch nötiger braucht als O ^ I ^ lchekann durch den Knegsausschußdeshalb rur-ieü m
Bezirke abgegeben werden. deren ^ tes imWendung von 9̂ üdöl uub ua
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Durch die Löcher wird nun der Draht geleitet und

Lspannt . Mau braucht schließlich die Ersenstabk mc
jeder Latte zu befestigen, sondern kann etwa zwei
drei überspri ngen.  _

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortliche
Theodor Kirchhübe l in Hachenburg.

Am 4. 12. 1916 , nachmittags 3 Uhr werden in der Bürger-

ein 'Wohnhaus und drei Grundstücke
belegen in der Gemarkung Astert,  zwangsweise verstergert

den 21 11. 1916. llönigl . llmngericht.

taii ■ WMm
Danksagung.

Für di« zahlreiche Beteiligung bei der
Beerdigung unseres lieben Kindes

Alfred
und für die vielen Kranzspenden sagen wir
allen , besonders den Beamten und Arbeitern
des Bahnhofs Hachenburg unseren besten
Dank . Ganz besonders danken wir noch
Herrn Pfarrer Fresenius für die trostreichen
Worte am Grabe.

Hachenburg , Cambrai , den 29 . No¬
vember 1916.

Familie Otto Krämer.

Als Ersatz für feinsten Pfeffer
empfehle

ungarischen Paprida gemahlen
Bindfaden (kein Ersatz)

mt Wuistber -itung und Pak-tv-rschuürung. gute
Ware.

Karl Henneq, Hachenburg.

wr  Karbid
offerieren zur sofortigen Lieferung

Phil. Schneider g.  m.b.ß.
Bachenburg.

Butter- und maruuladedoT«« ü
innen pcrgamentiert — Ersatz für Weißblechs
in verschiedenen Größen mit pass. Feldpostschach

alle Sorten Feldpostschachteln
für Wiedelverkäufer besonders günstig , emW

gelchäMltrile der „Lrrädler vom ttldtcrwaUS
Hachenburg , Wilhelmstraße.
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_ Messer—
für Rübenschneiver nach jedem

iviuster sofort  lieferbar
Karl Schneider. Schlossermstr

Hachenburg

EleklrildicTaldiiili
und Batterien

stets vorrätig bei
fieinr. Ortl)ev!P*U
Fenchelhor

zu haben bei
Karl varvaclllff^

HautlcDuk*und MelalMempe!
. ' ^ n, .«mt _ _ r;, in fitrjpfter Frist zu den
in allen Ausführungen liefert in kürzester Frist zu den
billigsten Preisen die J

« ! ,a >ziirina - a«
daAatbtttß . Wilhelmstraße.
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ßugo Backhaus
Uhren- und Goldmaren-Bandlung

Badienburg
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

Saldienlampen, Batterien und Birnen.
Reparaturen

werden prompt und billigst ausgeführt.
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